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Die ruſſiſche Antwortnote an England
Rußland ſchlägt eine Konferenz vor

Die Antwort der ruſſiſchen Regierung iſt ge
abend bei Lord Curzon eingegangen. Sie iſt ein über

raſchend höfliches Dokument und wird augenblick
ich in der Downing Street mit Rückſicht auf die morgige Unter
hausdebatte ſorgfältig geprüft. Alle Miniſter haben heute eine
Abſchrift der ruſſiſchen Note erhalten. Heute nachmittag findet
unter Vorſitz Curzons eine Kabinettsſitzung zur Er
wägung der ruſſiſchen Note ſtatt. „Evening Standard“ be
richtet noch über den Jnhalt der ruſſiſchen Note, ſie
zeige keinerlei Wunſch von Seiten der Sowjetregierung das
andelsabkommen aufzugeben oder die engliſchruſſiſchen Bezie

hungen abzubrechen. Sie ſchlage eine Konferenz zur
Frörterung der geſamten Fragen der engliſch
ruſſiſchen Beziehungen vor. „Eveninug Stan
dard“ zufolge kann nicht ſtark genug hervorgehoben werden,
zaß, obwohl die britiſche Note eine Zeitgrenze von 10 Tagen für
die Antwort von Moskau ſetzt, ſie keineswegs bedeutet, daß
am nächſten Freitag die Beziehungen gelöſt werden
bevor das Handesabkommen abgebrochen wird. Die
Sowjetregierung habe Kraſſin vollkommenſte Befugniſſe zum ver
handeln erteilt. Jn einflußreichen Kreiſen herrſche die Anſicht,
daß es Kraſſin, deſſen Geſchicklichkeit außer Frage ſtehe, vielleicht
gelingen werde, die augenblicklichen Schwierig

London, 15. Mai.
Den Blättern zufolge beſagt die ruſſiſche Note an die bri

ſche Regierung: Die ruſſiſche Regierung werde, um den neueſten
Differenzen keine übertriebene Bedeutung zu geben,
die notwendigen Schritte zur Freilaſſung aller feſt-
gehaltenen britiſchen Fiſcherfahrzeuge unter-nehmen. Die Mehrzahl der engliſch- ruſſiſchen
Streitfragen ſeien unbeträchtlich im Vergleich zu den
bei Abbruch der Beziehungen entſtehenden Möglichkeiten, daß
bei gutem Willen auf beiden Seiten durch eine Konferenz maß-

beider Staaten befriedigende Regelung ohnein n n terzer e hen Note werben hnne

die Preſſe verſchiedener Meinung
London, 15 Mai.

Die Preffe beſaßt ſich eingehend mit der ruſſiſchen Ant
wortnote. Jn der heutigen Debatte im Unterhaufe über die
ruſſiſche bei der, wie verlautet, außer ſah Mardo
mald auch Lloyd Se für die Aufhebung des von ihm ab

dem Zuſtande des Ultimatwrms herau
Daily News“ meint, die ruſſiſche Antwortnote ſpreche eine
Sprache des Friedens und gebe dem Kabinett eine aus

gzzeichnete Gelegenheit, das Ultimakum ohne den Verluſt der
Vürde auszulöſchen. Wenn Curzon und die übrigen Extre
miſten im Kabinett nicht entſchloſſen ſeien, koſte es was es wolle,
die Beziehungen abzubrechen, ſo könne man nicht
einſehen, wie dieſes Angebot abgelehnt werden könne. Das
ruſſiſche Angebot ſcheint eine ausgezeichnete Gelegenheit zu
bieten, um die engliſch-ruſſiſchen Beziehungen auf voll
lommen neue Grundlage zu „Daily News“ be
zweifelt, daß die britiſche Regierung bereit ſei, die Verantwor
tung für eine glatte Ablehnung zu übernehmen. Der diploma
ſche Berichterſtatter des Blattes ſchreibt, die ruſſiſche Note ſei
genügend geſchickt entworfen, um den größten Teil der Verant-
wortung für einen Bruch der Beziehungen auf die britiſche
Regierung fallen zu laſſen. England werde der Weg leicht ge

eine Regelung zu dvereinbaren, wenn es wirklich eine Re
gelung wünſche.

Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, wichtig ſei in der
ruſſiſchen Note der Beweis, daß die ruſſiſche Regierung beſtrebt
ſei, eine Regelung auf friedlicher Grundlage zu
erzielen. Die ruſſiſche Note ſchreibe mit Recht den größten Teil
der Schwierigkeiten der Weigerung gewiſſer Mächte zu, die ruſ
ſiſhe Regierung auf der Grundlage der Gleichheit zu behandeln.

Die „Times“ ſchreibt zu der ruſſiſchen Note, es beſtehe jeder
Grund zu der Annahme, daß die Beziehungen zwiſchen
Großbritannien und Rußland ſich in jeder Hinſicht
beſſern würden, wenn der augenblickliche Streit mit der
owjetregierung mit einem Bruch ende. Der Handel

würde davon am allerwenigſten leiden. Die furchtſame und
ſchwülſtige Note, mit der die Sowjetregierung auf die
britiſchen Beſchuldigungen antwortete, ſtelle eine neue Be
leidigung dar. Die „Times“ freut ſich über die An
zeichen der Furcht, die die ruſſiſche Note enthalte. Dieſe An
zeichen ſeien die beſte Rechtfertigung der neuen britiſchen Hal
tung. Die Note ſei eine Erwiderung, die keine
britiſche Regierung als befriedigend anſehen
könne. Der Bruch werde eine Erleichterung ſein. Er würde
die extremiſtiſchen Elemente in Rußland der Unterſtützung be
rauben, die in der britiſchen Duldſamkeit liege, die England ſeit
viel zu langer Zeit gezeigt habe und würde dazu beitragen, zahl
reiche Jlluſionen in England zu zerſtreuen.

en„Daily Telegraph“ ſchreibt, es müſſe zugegebe
werden, daß die ſauer Note in der ausgeſprochenſten Weiſe

n den meiſten en bisher von dieſer Seite eizegegangenen
ungen abweiche. Es ſei klar, daß die Ausſicht auf eine

Unterbrechung der offiziellen Beziehungen
wiſchen den beiden Regierungen in Moskau mit Beſtürzung

Eine franzöſiſche Unverſchämtheit
Duisburg, 16. Mai.

Der belgiſche kommandierende General hat eine Verordnung
erlaſſen, nach der den Militärbehörden das Recht zuſtehen ſoll,
die u e 7 der Läden zum Anſchlag alleröffentlichen Bekanntmachungen in Anſpruch zu
nehmen. Gegen die Verordnung hat der ſtellvertretende Regie
rungspräſident in Düſſeldorf Oberregierungsrat Lutterbeck in
einem Schreiben an den General Rechtsverwahrung eingelegt.

Die Meiſter-Schikaneure
Frankfurt a. M., 15. Mai.

An der Grenze des beſetzten Gebiets iſt man mehrfach
Zeuge, wie rigoros die Paßkontrolle gehandhabt wird.
Reiſende, die im beſetzten Gebiet wohnen und ſich heute früh um
die vorgeſchriebene Abſtempelung ihrer Ausweiſe bemühten, dieſe
aber unter Hinweis darauf, daß der betreffende Buch-
ſtabe im Alphabet noch nicht an der Reihe ſei,
nicht erhalten konnten, dürfen die Grenze nicht paſſieren, ſelbſt
re ſie in Griesheim wohnen, das unmittelbar an der Grenze
iegt.

wieder 25 FHSamilien ausgewieſen
Köln, 15. Mai.

Das unmenſchliche Vorgehen der Franzoſen bei Ausweiſung

der Eiſenbahner erfuhr heute morgen eine neue Beſtäti-
gung. Jn Altkirchen wurden heute morgen 8 Uhr 45 Min.
wiederum 25 Familien, insgeſammt 100 Perſonen ohne
vorherige Ankündigung aus dem beſetzten Gebiet in das unbeſetzte
Deutſchland abgeſchoben. Es wurde ihnen keine Zeit ge-
laſſen, das allernotwendigſte mitzunehmen. Sogar die Wäſche
und dergleichen mußte zurückgelaſſen werden.

Ein vernünftiger Franzoſe
Paris, 15. Mai.

Der Generalſekretär der franzöſiſchen ſozialdemokratiſchen
Partei Paul Efuer- ſchreibt im „Populaire“: Unſere
leitenden Männer ſcheinen Herrückt zu ſein, die den Arbeitern des
Ruhrgebiets geſchmeichelt und verſucht haben, ſie in ihre Kombi-
nationen hineinzuziehen, machen ſie ſich wahrhaftig das Ver
gnügen, ſie ohne Sinn und Verſtand abzuurteilen, ohne ſich um
die Rückwirkungen zu kümmern, die ein ſolches Verfahren
nach ſich ziehen kann. Daher hat der Landesausſchuß der fran
zöſtſchen ſozialiſtiſchen Partei es für nötig erachtet, gegen
dieſe ebenſo unbilligen wie dummen Urteile
zu proteſtieren. Unſere führenden Männer dienen ihrem
Lande nicht, wenn ſie mit den Säbel raſſeln und wenn ſie die
Eiſenbahner des irks und die Vertreter der Gewerk
ſchaften vor die Kriegsgerichte der Beſatzungsarmee ſtellen. Ganz
im Gegenteil! Es gibt kein beſſeres Mittel, um den paſſiven
Widerſtand in Deutſchland zu beſtärken.

Die Verhaftung des Schwedenkönigs
eine „Ente“?

Zu der in unſerer Morgenausgabe am Dienstag gebrachten
Drahtnachricht über eine zeitweilige Verhaftung des Königs von
Schweden durch die Franzoſen erfährt das Wolffbüro aus Stock
holm-

Stockholm, 15. Mai.
„Tieningarnas Telegrambhra“ iſt ermächtigt, feſtzuſtellen, daß

die Nachricht eines Mannheimer Blattes über eine zeitwei-
lige Verhaftung des ſchwediſchen Königs und des
ehemaligen Großherzogs von Baden durch die franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen jeder Grundlage entbehrt.

Die proletariſchen Hundertſchaften verboten
Verlin, 15. Mai.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in einem Erläß
vom 12. Mai auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik
vom 21. Juli 1922 die ſogenannten proletariſchen Hun-
dertſchaften für das preußiſche Staatsgebiet aufgelöſt
und verboten.

Herr Severing hat nun eingeſehen, daß ſeine „ppolitiſchen
Kinder“ gar zu gefährlich werden.

Die MaiLöhne der Reichs arbeiter
Die Beſprechungen mit den Spitzenorganiſationen über die

Feſtſetzung der Löhne der Reichsarbeiter für Mai, die vorgeſtern
nachmittag im Reichsfinanzminiſterium begonnen haben, haben
zu einer Einigung dahin geführt, daß der Spitzenlohn eines
Handwerkers in Ortsklaſſe A auf 1005 Mark für die erſte Hälfte
und auf 1350 Mark für die zweite Hälfte des Mai feſtgeſetzt
wird. Der entſprechende Stundenlohn eines ungelernten Ar
beiters beträgt 942 bezw. 1263 Mark. Hierzu tritt ein Frauen
und Kinderzuſchlag von je 75 Mark für die Stunde. Die Ver-
ſtändigung erfolgte unter dem Vorbehalt der Zuſtimmung des
Kabinetts und der Bereitſtellung der erforderlichen Mittel durch
den Reichsrat und den Reichstag. Ueber eine entſprechende
Regelung der Beamten- und Angeſtelltenbezüge fanden geſtern
nachmittag Verhandlungen ſtatt.

Dollar: Nachb. 44250 feſt

Die Friedensausſichten in Lauſanne
Von

Dr. phil. h. c. Liman von Sanders,
General der Kavallerie.

Gegen Ende des Monats April drohte Frankreich mit
kriegeriſchen Maßnahmen an der Nordgrenze Syriens.

Den Türken war dies unverſtändlich, weil von ihrer
Seite aus nichts geſchehen war, was eine franzöſiſche Sorge
für Syrien rechtfertigen konnte. Jnzwiſchen hat ſich die
Lage wieder beruhigt. Die franzöſiſche Erregung galt
zweifellos mehr dem Cheſterabkommen, als einer tatſäch-
lichen Beſorgnis, daß die Türken irgend etwas gegen
Syrien planten.

Durch das Abkommen der Türken mit der amerikani-
ſchen Cheſtergruppe ſind die franzöſiſchen Ausſichten auf
eine wirtſchaftliche Vorherrſchaft in der Türkei von Grund
aus zerſtört worden! Der Angorapakt, den der frühere
franzöſiſche Miniſter Franklin-Bouillon im Herbſt 1921 mit
der nationaliſtiſchen Regierung geſchloſſen hatte, iſt von den
Türken begraben worden, als die Franzoſen auf der erſten
Konferenz von Lauſanne ſich dem Sinne nach von ihm los-
ſagten, und unerfüllbare ökonomiſche Forderungen an die
Türken ſtellten.

Das Cheſterabkommen iſt wohl der in ſeiner Aus
wirkung gewaltigſte wirtſchaftliche Vertrag, der jemals
zwiſchen Vertretern zweier großer Staaten geſchloſſen
wurde. Die Türkei hat ſich für ihren Wiederaufbau völlig
an Amerika angeſchloſſen, den finanziell ſtärkſten Partner,
der zudem als politiſch unintereſſant gelten kann. Sie
hat damit allen Beſtrebungen der europäiſchen Weſtmächte
auf politiſche und wirtſchaftliche Bevormundung der Türkei
n e erſter Linie denen Frankreichs die Spitze abge

n.

Die Durchführung des Cheſterabkommens muß die ge
ſamte zukünftige Entwicklung der Türkei beſtimmen! Der
Vertrag ſieht den Bau von ungefähr 3290 Kilometern neuer
Eiſenbahnlinien vor, welche Oſt und Weſt, Nord und Süd
des türkiſchen Staates miteinander in durchlaufende Eiſen
bahnverbindung bringen und die Ausfuhr von der türkiſch
perſiſchen Grenze, vom Kaukaſus und aus dem Jnneren
Antoliens ſowohl zum Mittelländiſchen Meer wie zum
Aegäiſchen Meere und zum Schwarzen Meere ſicherſtellen
ſollen. Die Häfen von Jumurtalik am Golf von
Alexandrette, und von Samſun am Schwarzen Meere, ſollen
ausgebaut werden. Die Anlage von Straßen, von Fabriken
aller Arten, von Telegraphen, Telephonen und Wetter
ſtationen, die Ausnutzung der Waſſerkraft für elektriſche
Anlagen, und vieles andere, werden dem Bahnbau in die
Hand arbeiten, der ja ungeheure Schwierigkeiten in ſteil
zerriſſenen, unwirtlichen Bergländern überwinden muß.

Die Anatoliſche und Bagdadbahn wird von dem pro-
jektierten Eiſenbahnnetz an drei Stellen erreicht, bzw. ge
ſchnitten werden, und zwar bei Toprakkale am Amanus-
gebirge, bei Ulukyſchla am Taurus, ſowie bei Angora, ſo
daß der Anſchluß des neuen Eiſenbahnnetzes mit der bis-
herigen Kernlinie mehrfach gewährleiſtet iſt.

Die Konzeſſionäre dürfen alle Bergwerke und Minen
auf zwanzig Kilometer zu beiden Seiten der Bahnlinien
für ſich ausnutzen. Da aber einer der Hauptſtränge von
Kharput über Diabekr--Moſſul--Kerkuk nach Suleimanje
gebaut werden wird, ſo wird er mitten durch das ſo viel um
ſtrittene Petroleumgebiet von Moſſul führen. Die Ent-
ſcheidung über die Grenzfragen im Vilajet Moſſul ſoll
innerhalb zwölf Monaten auf gütlichem Wege zwiſchen der
Türkei und England getroffen werden.

Nicht England hat gegen das Cheſterabkommen in
Angora und Waſhington Einſpruch erhoben, ſondern Frank
reich! Es ſcheint, daß eine Einigung zwiſchen den drei
großen Jntereſſenten, Amerika, England und der Türkei
erfolgt iſt, bei welcher auch England zu ſeinem Recht kom-
men wird. Ob dieſe Einigung auf einer prozentuglen Be
teiligung Englands beruhen wird, oder ob vielleicht in Zu
kunft wirtſchaftlich daraus ein großes nördliches Jntereſſen-
gebiet für Amerika, und ein ſüdliches für England erſtehen
wird, muß die Zukunft lehren. Wenn man dieſem Ge-
danken nachgeht, würden das türkiſche Reich in das nörd-
liche, und alle arabiſchen Lande in das ſüdliche eingeſchloſſen
werden, und die Grenzlinie könnte ungefähr vom Golf von
Alexandrette über Moſſul-Kerkuk nach Suleimanfe führen.
Oelquellen gibt es ſowohl in nördlichen Teile wie im ſüd-
lichen zahlreichſt, in allen Gebieten, die zum perſiſchen
Grenzgebirge laufen. Für Frankreich dürfte dort kein
Raum mehr bleiben.

Jedenfalls hat die Türkei ſehr weiſe gehandelt, daß ſie
vor Beginn der zweiten Konferenz von Lauſanne ein
Fundament geſchaffen hat, auf dem ſie ſicher bauen kann.
Es handelt fich bei dieſer zweiten Konferenz nicht mehr um
weltbewegende politiſche Fragen. Die Türkei wie England
ſind durch das Meerengenſtatut zufriedengeſtellt, und Ruß-
land wird ſich nach aller Vorausſicht anſchließen. Die
türkiſche Souveränität und Macht an den Meerengen blei
ben gewahrt, und dies iſt die Hariptſache! Sie ſind beide



nichk von einzelnen Befeſtigungen und vBatterden abhängig,
wie irrtümlich von manchen Seiten angenommen wird.

Die ſchwebenden ökonomiſchen und juridiſchen Fragen
zeigen naturgemäß noch einzelne Gegenſätze in Lauſanne.
Die Sicherung des Rechtſchutzes für die Ausländer in der
Türkei durch angeſtellte ausländiſche Rechtsberater, ebenſo
wie die Steuerpflichtigen für ausländiſche Handels und Jn-
duſtriegeſellſchaften, und anderes, rufen noch Kontroverſen
hervor. Aber alles dies bedeutet keine ernſthafte Gefähr-
dung des Friedens für die Türkei. Der beſonders von fran
zöſiſcher Seite gemachte Verſuch zur Konſervierung ver
alteter Streitobjekte verdient keine ernſthafte Beachtung.

Jm übrigen darf man für Lauſanne nicht überſehen,
daß die Türken nicht als wehrloſes Volk verhandeln, ſondern
als ein Volk in Waffen, und daß ſie in Amerika einen wirt
ſchaftlichen Helfer gewonnen haben, der ſtark intereſſiert iſt,
daß ſeine Hilfe in kürzeſter Zeit einſetzen kann.

Deutſcher Reichstag
(Eigener Drahtbericht.)

w. Berlin, 15. Mai.
Die dritte Beratung des Reichshaushalts für

1923 wird beim Haushalt des Miniſteriums des Jnnern fort-
geſetzt. Bei den einmaligen Ausgaben werden auf Grund eines
Antrages aller Parteien, mit Ausnahme der Kommuniſten, ein
zelne Titel erhöht.

Abg. Kunert (Soz.) fragt beim Kapitel Reichs geſund
heitsamt an, wie weit es mit der von der Regierung zuge-
ſagten Denkſchrift über die Erfahrungen in Amerika mit dem
Alkoholverbot ſtehe. Redner wendet 83 dann gegen
Ausführungen des ſidenten im Reichsgeſundheitsamt über
die Volksernährungen in der Kriegszeit. Es muß ein Reichs
geſundheitsminiſterium geſchaffen werden.

Die bis zur dritten Leſung zurückgeſtellte Abſtimmung über
eine u der Deutſchnationalen betreffend Unter-
fuchung der Organiſationen der ſächſiſchen Lan
despolizei daraufhin, ob ſie den r Beſtim
mungen entſpreche, wird durch Auszählung (Hammelſprung)
vorgenommen. Dafür ſtimmen 129 Abgeordnete (die geſamten

d Parteien), dagegen 95 Abgeordnete (die geſamte
Linke). Das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig.

Präſident Loebe beraumt die nächſte Sitzung auf 125 Uhr
an mit der Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Leſung des
Haushaltsplanes. Schluß 12 Uhr.

Jn der neuen Sigung wird die Entſchließung in einfacher
Abſtimmung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten angenommen. Der Reſt des Etats wird
ohne Ausſprache erledigt.

Beim Reichswirtſchaftsminiſterium fragt
Abg. Silberſchmidt (Soz.), was bisher zu der angekündig-

ten Verbilligung der Bauſtoffe geſchehen ſei.
Nach längeren Auseinanderſetzungen wird die Entſchließung,

welche nochmals eine Verbilligung der Bauſtoffe verlangt, ange
nommen; ebenſo der Reſt des Etats.

Ohne Debatte werden angenommen die Etats des Reichs
wirtſchaftsrates, des Reichsſchaßminiſteriums, des Verkehrs und
des Ernährungsminiſteriums. Zum Finanzetat wird ein Aus
ſchußantrag angenommen, der dahin geht, daß bei der Rückzah
lung von Kriegsanleihen den Einzahlern ein Zuſchlag von 150
n An n ſ her Finanzetat wird bewilligt.

i uflöſung des Reichs miniſteriums erklärt derReichstag einverftanden. s
Beim Poſtetat ſichert
Reichspoſtminiſter Stingl weitgehendes Entgegenkommen

wegen einer Abfindung der infolge Heirat aus dem Dienſte
ſcheidenden Beamtinnen zu. Der Poſtetat wird bewilligt.

Abg. Bauermann (Dtſch. Vp.): Der Poſten von 266 Millionen
für die Freifahrtskarten der Abgeordneten ſei viel zu hoch. Die
Druckſachen ſeien außerordentlich teuer. Es ſind jetzt für
130 Millionen Mark Stenogramme gedruckt worden. Jedes
Wort, das von der Reichstagstribüne geſprochen werde, koſtet
demnach 95 bis 96 Mark. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Der Etat des Reichstages wird bewilligt.
Bei der dritten Beratung des Reichswehrminiſte

riums verlangt
Abg. Schöpflin (Soz.) ein ſchärferes Einſchreiten gegen die
jenigen Offiziere, die illegale monarchiſtiſche und putſchiſtiſche

iſationen unterhalten. Bei der Einweihung eines mili
täriſchen Gedenkſteines in Döberitz hat General von Hinden
burg wieder einmal ſeine tiefſte Ehrfurcht vor dem Wilhelm II.
bekundet, der in der Stunde der ſchwerſten Gefahr ausgeriſſen
iſt. Hindenburg in allen Ehren. Aber ſo ein alter Herr ſollte

doh gerade jetzt es unterlaſſen, in die Politik des Deutſchen
Reiches einzugreifen.

Abg. Thomas (Komm.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler: Jn dieſer Stunde, wo es

ſich um das Schickſal der deutſchen Nation handelt, iſt es zu be
dauern, wenn ſolche Debatten notwendig ſind. Das Material des
Abg. Schöpflin aus dem Wehrkreiskommando II iſt noch nicht in
meinen Händen. Es wird dann mit aller Schärfe geprüft
werden. Jch muß befriedigend feſtſtellen, daß unter meiner
Amtstätigkeit nichts Ernſtes paſſiert. Jn Döberitz waren die
Kompagnien nicht aufgeſtellt, um Hindenburg, ſondern um dem
Denkmal und mir, als Wehrminiſter, die vorgeſchriebenen mili
täriſchen Ehrungen zu erweiſen. Jch hatte nicht den Eindruck,
daß Hindenburg eine monarchiſtiſche ndgebung beabſichtigte.
Die Republik iſt in Deutſchland ſo feſt begründet, daß ſie es
ruhig wagen kann, liberal und tolerant zu ſein.

Der Etat wird ſodann bewilligt. Die Etats: Reichspräſident,
Reichskanzler und auswärtiger Ausſchuß werden von der Tages
ordnung abgeſetzt.

Es folgt die dritte Leſung des e Barhheig eſetze s.
Abg. Biener (Dtſchnat.)) bedauert die Durchpeitſchung eines

ſolchen Geſetzes. Es handle ſich hier um eine einſeitige Begünſti-
gung der Mieter. Seine Partei werde die Vorlage geſchloſſen
ablehnen.

Die Vorlage wird ſodann gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen und Kommuniſten und eines Teiles der Volkspartei
und des Zentrums angenommen. ßMorgen 1024 Uhr: Weiterberatung, die noch nicht erledigten
Etats und kleine Vorlagen. Schluß gegen 7 Uhr.

Preußiſcher Landtag
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 15. Mai, vormittags 11 Uhr.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung vor ſehr ſchwach

beſetztem Hauſe um 1124 Uhr. Der Geſetzentwurf wegen Be-
teiligung des preußiſchen Staates an der Rhein-Main-
Donau A.G. wird unter Erhöhung der Summe auf 300
Millionen ohne Erörterung in zweiter und dritter Leſung ange
nommen. Der Haushalt für das Rechnungsjahr 1922 hat mit
einem Fehlbetrag von 4 Milliarden abgeſchloſſen. Davon ent-
fällt ein Teilbetrag von rund 336 Milliarden auf die Eiſenbahn
verwaltung. Die Vorlage wird in zweiter und dritter Leſung
angenommen.

Der Urantrag der Sozialdemokraten auf Hergabe von
3 Milliarden zur Herſtellung von Kleinwohnungen
für die minderbemittelte Bevölkerung geht an den Siedlungsaus-
ſchuß. Der Urantrag der Kommuniſten auf Hergabe von
4 Milliarden an die Hauptfürſorgeſtelle der Kriegsbeſchä
digten uſw. zu Unterſtützungszwecken iſt vom Hauptausſchuß
für unannehmbar erklärt worden. Er ſchlägt eine Entſchließung
vor, wonach auf die Reichsregierung dahin eingewirkt werden
ſoll, daß zur Hebung der Noktlage eine der Geldentwertung
angepaßte Erhöhung der Unterſtützungen ſchleunigſt
eintreten ſoll. Das Haus tritt dieſer Entſchließung bei.

Hierauf wird die zweite Beratung des Kultushaus
halts mit der Beſprechung über die einzelnen Titel fortgeſetzt.
Es werden Einzelwünſche über die preußiſchen Univerſitäten und
die Techniſche Nothilfe vorgetragen.

Abg. Wildermann (Zentr.) fragt, wie es möglich ſei, daß
noch heute Regierungs und Schulräte für Nebenarbeiten 500 bis
1500 Mark jährlich erhalten, wie der Haushaltsplan ausweiſt.

Bei den einmaligen Ausgaben hat der Hauptausſchuß
150 Millionen für anſtellungsfähige Studienaſſeſſoren zur Ueber
leitung in andere Berufe bereitgeſtellt. Damit iſt die Beratung
des Kultushaushalts beendet.

Nach ausſprachloſer Erledigung einer Reihe kleinerer Gegen
ſtände geht das Haus in die Pfingſtferien.

Nächſte Sitzung: Dienstag, 5. Juni, nachmittags 3 Uhr.
Schluß 6 Uhr.

Der Reichskanzler empfängt
die Parteiführer

EGigener Drahtbericht.)
Berlin, 15. Mai.

Der für heute Abend angeſetzte Aelteſtenrat des
Reichstages konnte nicht ſtattfinden, da der Reichskanzler erſt
am Mittwoch früh 9 Uhr die Vertreter der ſozialdemokra-
tiſchen Partei und um 10 Uhr die Vertreter der bürgerlichen
Parteien zu einer Ausſprache über die politiſche Lage
empfangen wird. Der Aelteſtenrat ſelbſt wird erſt unmittelbar
vor der Plenarſitzung zuſammentreten und erſt dann wird es
ſich entſcheiden, ob es vor den Pfingſtferien noch zu den großen
politiſchen Ausſprachen kommen wird.

Zum p aradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

Fremde, welche Albrecht Welty auf der Straße ſahen,
hielten ihn meiſt für einen norddeutſchen, ſteifnackigen
Junker, von der zugeknöpften, kühläugigen Sorte, die an
der Waſſerkante wächſt. Einheimiſche, die ihm begegneten

i

und ſeinen ziemlich obenhin gehaltenen Gruß empfingen,
jagten witzelnd: „Präſident Weltys hochnaſiger Sohn wür
digt uns der Ehre ſeiner Bekanntſchaft!“

Er hatte viel vom oſtelbiſchen Junker an ſich, tat ſich
auch etwas darauf zugute, daß das Patriziergeſchlecht, dem
er entſtammte, an Alter mit den älteſten Adelsfamilien des
Landes konkurrieren konnte. Stattlich und breitſchulterig,
mit raſſigem Geſicht, in dem die Naſe ſcharf vorſprang, und
mit dem kurzgeſchorenen, aufrecht getragenen Blondkopf
wurde er nicht leicht irgendwo überſehen.

Wie er jetzt das Gitterpförtchen öffnete, das von der
engen Gaſſe her in den Harmsſchen Garten führte, ſah er
verdroſſen aus, denn Hitze und Staub hatten ihm ſtark zu

Aber hier drinnen war es angenehm kühl und
taubfrei.

Der junge Welty nahm den Hut ab und trocknete ſich
die Stirn. Er war raſch gegangen. Während er, immer
noch haſtig, zwiſchen Bosketts und Blumenrabatten hin
ſchritt, ließ er die Blicke ſuchend umherſchweifen, ſah ein
helles Sommerkleid durch die Taxushecke ſchimmern und
ſchlug eilfertig die Richtung dorthig ein. Aber es war nicht
ſeine Braut, die da auf ihn wartete, die er heimlich hoffte,
e nur Eva, die ſicher gang und gar nicht ſeinetwegen
hier ſaß.

Er grüßte kurz und fragke im Vorübergehen: „Tina
iſt wohl zu Haufe, nicht wahr?

„Glauben Sie, daß ich ſie jetzt nicht ſtöre?“
„Warum ſollten Sie ſtören? Sie ſind doch ihr Bräuti

gam. Der wird doch immer empfangen.“
„Wennſchon. Tina iſt ja eigentlich ſtets intenſiv be-

ichäftigt. Jch mag nicht, daß ſie mein Kommen als Unter
brechung emgafindet.“

ſtedeht was wird ſie denn tun Vielleicht ein bißchen
edeln.“

Welty ſah mißbilligend das große Mädchen an, das
auf der niedrigen Mauer an den Treibhäuſern in der
Sonne ſaß und mit den Füßen baumelte. Er machte ſich
gar nichts aus dieſer Kuſine ſeiner Braut, obgleich er mit
ihr rechnen muße. Eva Levold, die als Pflegetochter der
Harms hier im Hauſe lebte, war ein beſonderer Liebling
ſeines zukünftigen Schwiegervaters, denn ſie amüſierte den
alten Herrn mit ihrer gelaſſenen trockenen Art. Sie nannte
unumwunden, mit einem Stich ins Humoriſtiſche, die
Dinge beim rechten Namen, und ihr praktiſcher Verſtand
entſprach dem ſeinen.

Albrecht Welty wollte eigentlich eilig durch den ausge
dehnten Garten, welcher zwei Parallelſtraßen trennte, zur
Villa weitergehen, deren Hauptfront auf die ſtattliche
Weſterngaſſe hinausſah, aber der Wunſch, Eva noch raſch
eine kleine Unannehmlichkeit zu ſagen, ließ ihn zögern.

„Sie halten offenbar nicht viel von Tinas Tätigkeit,“
bemerkte er, ſich noch einmal nach ihr umwendend. „Nun,
darüber gehen unſere Anſichten auseinander. Jch meines-
teils finde den leidenſchaftlichen Eifer rührend, den ſie allen
Dingen entgegenbringt, und bewundere ihre Vielfertigkeit.
Jhr wäre es zum Beiſpiel unmöglich, ganz unbeſchäftigt
dazuſitzen und ſich zu ſonnen, ein Genuß, dem Sie ſich ſicher
ſchon ſeit geraumer Zeit hingeben. Es hat leider nicht
jedermann ſo viel Mußeſtunden zur Verfügung.

Das Mädchen verſchränkte die Hände um die Knie und
lächelte ihn an.

„Habe ich die?“
„Es ſcheint ſo.“
„Jch meine doch, daß jemand, der tagsüber ſieben

Stunden angeſtrengt im Atelier gearbeitet hat, ſich das
e ausgiebige Faulheit während des Tagesreſtes
erwirbt.“

„Das bißchen Pinſelei.“
„Na, es mag ja noch nicht viel wert ſein, aber ich ſetze

wenigſtens meine Arbeitskraft konzentriert daran, um auf
dem einen Wege, für den ich allein befähigt bin, etwas zu

Stärkere Beſetzung Gelſenkirchens

jetzt 40 Prozent betragen müßte.

erreichen. Heute bin ich wirklich tüchtig miide, und das
in der Abendſonne tut gurt.“

(Gigener Drahtbericht.)
Gelſenkirchen, z. Ma

M
Heute nachmittag erſchienen drei Offiziere und 20 t

dem Oberbürgermeiſter der Stadt und erklärten, daß die e unſ
Gelſenkirchen auch eine ſtärkere und dauernd Sir Hberbürgern
ſetzung erhalten werde. Es würden drei Vata litt Der königl
nach Gelſenkirchen geholt und zwar eins ſofort, die u Velian hat
anderen würden unmittelbar folgen. Das erſte Bataillon un derung üb
dem Flugplatz, dem früheren Unterkunftsort der Schupo du Dieſe E
tier erhalten, das zweite im Stadtteil Bismarck (Hafeng An u ſagen iſt:
und das dritte in der Nähe des Hauptbahnhofes. eben 4 Seit

Limburg wieder geräumt dreigkriegerden Stah

r a. M., 15. Mat n.Heute nachmittag 4 Uhr iſt Limburg von den F nſtratwieder geräumt worden. Die Franzoſen haben von e wer
Anſchlag hinterlaſſen, daß Limburg ab 16. Mai. 1923 um t egenmeiſte
ſetzten Gebiet zu rechnen iſt und zwar mit der Neh, der geplar
gabe, daß nunmehr alle Stationen der Strecke Limhu dem ihrNiedernhauſen mit zum beſetzten Gebiet zählen. Der Weg hen
Limburg--Gießen, Limburg--Kaberg und Limburg-Weſterweh un n Vber

iſt wiederaufgenommen. C alten
HFrondienſte h t a(Eigener Draßtbericht.) Staate ih

Als Repreſſalien für die Brückenſprengung bei Leuen enen Gelde
ſämtliche Arbeiter und Landwirte des Bezirks zu Aufräumunge, ntkämpfer all

arbeiten herangezogen. a enge
ſchenEſſen vom FHernſprechverkehr abgeſchnitten r demter eindi

(Gigener Drahtbericht.) eine fein
Eſſen, 15. Mai.

Jn Eſſen ſind heute ſämtliche Fernſprechleitungen von der
franzöſiſchen Beſatzungstruppen durchgeſchnitten worden,

Schwierigkeiten bei Beſchaffung
des franzöſiſchen Stempels

(Eigener Drahtbericht.)Dortmund, 15. Mai, n ein
Der Zugang zu dem Büro des Platzkommandanten det W müßte

franzöſiſchen Beſatzungstruppen von Dortmund in der Rär niſtenfüh
kiſchen Straße wurde durch Drahtverhau abgeſperrt, da laltder Andrang der Perſonen, die ſich die notwendigen Grenz- r n
ſtempel für den Reiſepaß verſchaffen wollen, ungeheuer groß i. z Wir t
Zu Tauſenden hatten ſich bereits im Laufe des Vormittags die T Hinwe
Menſchen angeſammelt und konnten nur mit Mühe von den fran, rrmen
zöſiſchen Poſten einzeln zur Abſtempelung vorgelaſſen werden. W ſtr den

e i nPlötzliche Kabinettskriſe in London I
(Eigener Drahtbericht.) n Umſtänden

London, 15. Mai. lannt ſein,
Der Beſtand des Kabinetts Bonar Law iſt durch ende Frit

eine Entſcheidung des Oberhauſes gefährdet. Es erſcheint r
plötzlich fraglich, ob der Miniſter des Jnnern Bridgeman ſeinen von Reihe
Poſten weiter beibehalten kann. Der Tatbeſtand iſt kurz dieſer: PFreren
Im Herbſt vorigen Jahres wurden 100 iriſche Revolutio- hat der e
näre auf Anordnung des Jnnenminiſters verhaftet und nah FFrr m
Irland deportiert, da ſie angeblich Komplotte gegen die J den
Sicherheit Englands vorbereiteten. Bryan appellierke gegen ut hre
ſeine Feſtnahme vor dem Zivilgericht, das zu ſeinen Gunſten F D n
entſchied. Gegen dieſes Urteil hat aber der Miniſter des Innern r in
vor dem Houſe of Lord appelliert, das ſich geſtern in dieſer An d i
gelegenheit für unzuläſſig erklärte. Die Entſcheidung hat Sta r
große Unruhe im Parlament hervorgerufen. Es 7wurde ſofort ein Kabinettsrat einberufen. Es ver pgene Silent
lautet, daß der Miniſter des Jnnern bereits ſein Amt nieder

gelegt habe. en müſſen ugefallen wo

100 Prozent Erhöhung der Perſonentarif( Sum
Berlin, 15. Mai.

In der Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes kam man nach
eingehender Beratung zu dem Ergebnis (12 gegen 2 Stimmen
daß eine Tarifermäßigung für Braunkohle nicht durchgeführt

immer wei

v

werden könne. Weiterhin war der Ausſchuß einhellig der An Am 16. M
ſicht, daß die Perſonentarife in Anbetracht der ganzen Lage zun Prungsanla
nächſt möglichen Termin um 100 Prozent er in Hauptba

unter Sp

geſamte el
agdeburg
ahren G
ung des bo
ptiv n der 9
er bezw. ne
große Lebe

uhrwerke

höht werden müßten, während der Umfang der Güter
tariferhöhung vom Zeitpunkt ihres Jnkrafttretens ab
hänge, jedoch auf Grund der heutigen Preisverhältniſſe ſchon

Sie dehnte ſich, gutmütig lachend, und ſtrich mit der
kräftigen Hand durch den hellbraunen Schopf, der ſich aus
dem Reichtum hochaufgeneſtelten Haares als Reſt einſtiger
Ponyfranzen immer wieder eigenſinnig löſte und in die
Stirn fiel. Dabei kniff ſie ihre grauen dunkelbewimperken
Augen zuſammen und blinzelte Welty träge in heraus
fordernder Heiterkeit an.

Er hielt ſich übrigens nicht länger bei ihr auf, hatte
ſeine kleine Genugtuung gehabt, und es zog ihn zur Lila
hin. Die Glastür, die aus der Halle auf die Terraſſe führt.
war der frühſommerlichen Wärme wegen offen und
Geigentöne drangen von dort heraus. Es war dies en
eigentümliches Geſpiel, noch faſt kindlich unfertig in der

In derTechnik, und dabei doch durchbebt von einer vibrierenden W
Leidenſchaft im Strich, mehr Empfindungsſache al ginge

Können. Kerle inWelty lächelte. Das war ſo ganz Ting, die wieder än. Wiſnen gel
mal ihre Seele in das hineinlegte, was ſie tat. Er tra n. Von
leiſe ein, wollte nicht ſtören, ſich zunächſt nur an dem am Miſhman
mutigen Anblick freuen, der ſich ihm darbot. T 8 e

Tina ſtand im Halbprofil zur Glastür, zwiſchen en hart
Lorbeerbäumen am Springbrunnen und hatte ein No ſangen in
blatt vor ſich auf dem Rand des Marmorbeckens liegen. Währecher u
Das Kinn an die Geige gedrückt, ſah ſie mit geſpannt zu Wachracht
ſammengezogenen Brauen und ſuchenden, geiſtesabweſen Mit unerhe
den Augen ins Weite, während ihr erhobener rechter r
der den Bogen führte, zart und ſchlank aus dem zur
fallenden Aermel des weichen Gewandes herausblühte. J
dunkles Haar, in der Mitte geſcheitelt, bauſchte ſich zu beiden er
Seiten der Stirn und war am Hinterkopf zum griechiſchen W nngden

Knoten verſchlungen. eimar IBei einer zufälligen Bewegung wurde ſie jetzt rn Man
Verlobten anſichtig, ließ die Geige ſinken und flog ihn r arg
gegen. Er empfing ſie mit beiden Armen, und ſie ſchen Waſchuſende
ſich hinein, ohne ihm übrigens die Lippen zum zu

ſuchenden

„Jch kann das nicht herausbringen, Albrecht!“ klogt
ſie. „Du glaubſt nicht, wie ich mich damit gauäle. Bwhnl
gibt einem ſo viel techniſche Schwierigkeiten auf.

(Fartſeiung iolat.

Heeresve

bieten. Jhre Augen behielten den geſpannten
Ausdruck bei.



en aus Nitteldertkſehland
inmal: Der Kompf in Eilenburg
Gewährsmann ſchreibt uns zu den Ausführungen

l

Oberleutnant a. D., Ober
veranlaßt geſehen, der Halleſche

cht Eilenburger Vorgänge
Erwiderung enthält fünf Punkte, zu denen folgen

iſt Wochen hatte der Verein ehemaliger 27 er ſowie

rverein Delitzſch die ihm angeſchloſſenen Vereine
Im zu Donnerstag, den 10. Mai, nach Eilenburg

hierauf die Kommuniſten ihrerſeits eine
eſchloſſen, ſo iſt das ſchon an und für ſich

Unverſchämtheit.

m Wiwgermei ſte

Auffaſſung des
Satz: „Beide Seiten haben

Demonſtration gewußt und
zeugt von einer un
für einen ehemaligen

berleutnant d. L. zum mindeſten ungewöhnlich iſt.
Soldaten, die Frontkämpfer, die vier Jahre hin
n Leibern und mit ihrem Blute das Vaterland

ure Uebermacht geſchützt haben, ſollen in einem
Staate ihre Vevanſtaltung aufheben, weil internationale

iſation Moskau mit geraubten und ge
daran Anſtoß nehmen. Wenn die

rdings im Kriege vor jeder feindlichen Drohung
i der Herr Oberbürgermeiſter

ilen anſcheinend für richtig hält, dann hätte es
Bereiche der Möglichkeit gelegen, daß auch Eilen

indliche Beſatzung bekommen hätte.
Der Oberbürgermeiſter wehrt ſich dagegen, daß in

ten Artikel zahlenmäßig ein Jrrtum hinſichtlich der vor
Polizeibeamten uns unterlaufen iſt.

etwa 6--10 Polizeibeamte und etwa
auch die Zahlen des Herrn

germeiſters ſtimmen, ſo dürfte er ſich ingwiſchen von
gkeit ſeiner Anſchauung überzeugt haben, daß er ge

eitungen getroffen habe. Ganz beſonders eigen
wirkt der indirekte Vorwurf, der Stahlhelm wäre zu früh

einmarſchiert. Nach Anſicht des Herrn Oberbürger-
n Zukunft der Stahlhelm vorher vielleicht den

iſtenführer Michaelis um Erlaubnis fragen, wann er zu
ing antreten darf oder nicht.

int der Stahlhelm jedenfalls immer zu früh zu
zu 3 Wir danken dem Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Belian

in Zukunft Selbſtſchutz auch bei den
ſieren, da eng r. hält, die

r den Schutz einer Fahne in Anſpr zu nehmen.
t des Vorſitzenden des Vereins

im Polizeidienſt an dieſem Tage liegt unter
Herrn Belian wird es nicht

was für umfaſſende Vorbereitungen der Erſte
er für dieſen Tag hat treffen müſſen und wie

enheit ſeiner Perſon für das Gelingen der Veranſtal
tung war. Soweit der Berichterſtatter von einer

Bürgern unterrichtet worden
kgl. Oberleutnant d. L. a. D. Belian als einer der

n auf ſeinem Valkon die rote Fahne gezeigt!
Zu 5. Daß die Polizei
nut den Kommuniſten
ger an ihrem guten Wil

i bedingten Unvermögen,
der kgl. Oberleutnant d. L. a. D. e

Stadt Eilenburg, Dr. Belian, die Verantwortung trägt. Er
ſchon vormittags, als der durch ſeine „Sachlichkeit“ groß-

gene Eilenburger Pöbel dem eingziehenden Stahlhelm den
verſperren wollte, ſofort aus Torgau Verſtärkung heran

en müſſen und nicht erſt abends, als das Kind in den Brun-

rhürgermeiſter

en ausgeführt“,
Auffaſſung,

deren
Geldern bezahl

wären, wie es

Wir haben bei
hlhelmzuge nur

Herrn Belian

nen zu organi

Zu 4. Jn der
4 li er 27er zr 3m eine Schikane.

eihe von Eilenburger

am Vormittage
gegenüber gezeigt hat, lag vielleicht
len als in dem durch ihre ſchwache

für das wiederum einzig und
und Polizeiverwalter Fſpril

Varum alſo die vielen Worte, Herr Oberbürgermeiſter, da
e gezwungenen Entſchuldigungen doch nur den Erfolg haben,
immer weiter anzuklagen!

Vorſicht? Hochſpannung!
Am 16. Mai werden die Fahrleitungen der elektriſchen Zug

derungsanlage auf dem Streckenabſchnitt Güterglück--Magde
eg Hauptbahnhof nebſt Abzweigung nach Magdeburg--Rothen

unter Spannung geſetzt. Von dieſem Tage ab ſteht dann
elektriſche Zugförderungsanlage

agdeburg Bitterfeld Leipzig Halle und
ahten Engelsdorf unter Spannung.
ung des hochgeſpannten

O si tacuisses!

auf den Strecken

elektriſchen Stromes zu den Loko-
ben der Züge erfolgt durch Fahr und Speiſeleitungen, die
r bezw. neben dem Bahnkörper verlaufen. Mit Rückſicht auf
große Lebensgefahr, welche für die auf hoch beladenen

uhrwerken befindlichen Perſonen nicht nur bei unmittel
rer Berührung dieſer Leitungen, ſondern auch bei Berührung
ch Drähte, Peitſchen oder deren Schnüre befteht, werden an

len Ueberwegen, die den Bahnkörper in Schienenhöhe kreuzen,

begeprofile mit Warnungstafeln aufgeſtellt werden, um
Vagenführer auf die Gefahr der Berührung und zugleich auf
zuläſfige Ladehöhe aufmerkſam zu machen.

he darf innerhalb der Stadt das Maß von 83,76 Meter, ſonſt
Naß von 4,25 Meter über Erdboden nicht überſchreiten.

Kampf auf Leben und Tod
Weimar, 14. Mai.

In der Nacht zum Mittwoch machten einige,
dgerichtsgefängnis inhaftierte Schwerverbrecher den

rſuch auszubrechen. Auf eine rätſelhafte Weiſe waren
Herle in den Beſitz von Handwerkszeug gekommen, mit dem

ihnen gelungen war, die Schlöſſer an ihren Zellentüren zu
en. Von dem zufällig hinzukommenden Gefängnisaufſeher

uſchmann wurden die Häftlinge bei der Abſicht, das Ge
ins zu verlaſſen, angetroffen und dieſe ſtürzten ſich ſofort
f den Beamten, um ihn unſchädlich zu machen. Es entſpann
ein harter Kampf, in dem es B. gelang
tungen in Beſegung zu ſetzen, worauf Hilfe nahte und die
hrecher überwältigt und wieder in ſicheren Gewahrſam zu

Der pflichtgetreue Aufſeher hat
t unerhebliche Verletzungen im Geſicht davongetragen.

Blamierte Genoſſen
t. Weimar, 44. Mai.

erlebten drei ſogenannte
en ein Mitglied
Bornſchein

die Alarmvor-
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gebracht werden

hübſchen Reinfall
beiter mit einer haltloſen Angeberei

Jungdeutſchen Ordens.
Veimar hatte mit ſeinem jüngeren Bruder und noch einem

andwagen mit 18 leeren Butter
ſten am Nachmittag vor Himmelfahrt aus dem Geſchäft ſeines

ers zur Bahn gebracht, um ſie nach Tannroda an die M
nüdzuſenden, die die ehemaligen Munitionski

Heeresverwaltung gekauft hatte. Da am ſelben Nachmi
Seminariſten, mit Torniſtern

Der Architekt Gri

gen Mann einen

ten ſeinerzeit von

Ruckſäcken auf dem
den zu einem mehrtägigen Ausflug mit dem Zuge weg

wurde angenommen, daß dieſe jungen Leute mit der
junitionsſendung“ in Verbindun
izei benachrichtigt.
en ſich abends um 2810 Uhr in die

rade zu Bett gehen wollte

ſtanden, und die
wei Beamte und einer der Spitzel be

des Architekten,
daß dieun Meru ſieh

Kiſten, die, weil der Güterbahnhof ſchon geſchloſſen war, wiederAuf dem Hofe ſtanden, leer waren und daß auch der mit Kamera,

Stativ, Hängematte, Liederbüchern, alter Regenjacke und Hut
vollgepackte Torniſter keinen ſtagtsgefährlichen Jnhalt hatte. Wie
es heißt, wird Abgeordneter Dr. Herfurth im thüringiſchen Land
tag auf die Angelegenheit zurückkommen.

t. Merſeburg, 14. Mai. (Raubgeſindel. Ein
brecher. Unfall.) Jm benachbarten Kriegsdorf drangen

ei maskierte Räuber nachts in den Saal der Gaſtwirtſchaft
in ter und von hier aus in das Schlafzimmer der WinterſchenEheleute. Mit vorgehaltenem Revolver bedrohten die en

Wange den Gaſtwirt und forderten von ihm Geld und Wert
chen. Nachdem ſie alles wertvolle von Goldſachen und Kleidungs

ſtücke geraubt hatten verſ anden ſie ohne erkannt zu werden.
Die nächtlichen Einbrüche in den hieſigen Geſchäften

nehmen überhand, ohne das es gelingt, die Bande feſtzunehmen.
In einer der en Nächte wurde die große Ladenſcheibe, die
einen Wert von Millionen Mark hat, des Goldwarenhändlers
Kraft zertrümmert, um alsdann die Gold waren ſtehlen.Die Diebe waren aber enttäuſcht, als ſie auf eine Schuhwant
Jan und demzufolge von ihrem Vorhaben ablaſſen mußten.
Infolge der großen Unſicherheit e die hieſige Kaufmann
Heoft die Frage eines eigenen Nachtſchutzes. Beide

eine ab gefahren wurden auf dem hieſigen Güterbahnhof
dem Zugabfertiger Wittig von hier,

Wegen adr Verunglückte wurde in hoffnungsloſem Zuſtande demKrankenhauſe geſchafft. voſfmwigeiof ß wo
Merſeburg, 15. Mai. (Veide Beine abgefahren.)

Auf dem hieſigen Güterbahnhof ereignete ſich ein ſchwerer Un
fall. Der Zugabfertiger Wittig von hier wurde durch ein paar
abgeſtoßene Wagen erfaßt, zu Voden geſchleudert und ihm beide
Beine abgefahren.

Pretzſch, Kreis Merſeburg, 15. Mai.
licher Unterricht.) Die Landwirtſchaftskammer hat das
Schloß Pretzſch gepachtet und will dort eine landwirtſchaftliche
Unterrichtsanſtalt einrichten. Auch eine Haushaltungsſchule wird
damit verbunden werden-

Schlettau i. E-, 14. Mai.

indem er von mehreren

(Gin Geſchenk an

niſſen befindet, nicht

r a wirtete ſeine armen Mieter reichlich mit Wurſt und Well
eiſch

Wettin, 14. Mai. (Der Pfingſtverkehr.)
tion der Kleinbahn teilt mit, daß ſie am 2. Pfingſtfeiertag
mittags um 11 Uhr und abends um 8 Uhr die Züge nach Wall-
witz verkehren läßt.

st. Lochau, 15. Mai. (Einbruchsdiebſtahl.) Diebe
drangen in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in ver
gangener Woche in ein Gehöft an der Kirche und entwendeten
nach gewaltſamer Entfernung von Eiſfenſtäben aus einem Stall-
gebäude die darin befindlichen zwei Zuchtgänſe. Mit der Beute
ſind die Diebe ſpurlos verſchwunden.

St. Röglitz, 15. Mai. (Einbruchsdiebſtahl
Kirche.)
gener Woche nachts verübt.

in die Hände. Jhrer Zerfförungswut fiel auch die Altarbibel,
welche ſie zerriſſen, zum Opfer.
über die Diebe.

Magdeburg, 14. Mai (Ein Kind verſchwunden.)
Auf der Eiſenbahnfahrt von Stendal nach Leipzig iſt am 29.

aus dem D-Zuge ein vierjähriger Junge aus Tanger-
münde abhandengekommen. Der Vater hatte ſich während der
Fahrt in angetrunkenem Zuſtande aus dem Abteil entfernt, an
geblich um auszutreten. Jn Leipzig war das Kind nicht mehr
im Zuge. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich ein Reiſender des
Kindes angenommen hat, andernfalls iſt mit der Möglichkeit
eines Verbrechens zu rechnen-

Köthen, 14. Mai. (Terrorakt zum Schutze eines
Spitzbuben.) Ein in Großwülkwitz wohnender Schloſſer, der
in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigt iſt, hatte. ſich da
durch eine hübſche Nebeneinnahme zu verſchaffen gewußt, daß er
aus Metallen, die er ſich aneignete, alle möglichen Sachen her-

Verſchiedenes arbeitete er ſogar in der Fabrik währendſtellte.
der Arbeitszeit und nahm es mit. Von einem Großwülknitzer
Einwohner wurde der Fabriksleitung Mitteilung gemacht. Dieſe
ſtellte die Verfehlungen des Betreffenden feſt und entließ ihn,
obgleich er dem Betriebsrat angehörte,
einſtellung ab. Nun ſollte wenigſtens der „Denunziant“ geſtraft
werden, der es gewagt hatte, die Beſtohlenen vor dem Spitz
buben zu warnen. Etwa 80 bis 100 Perſonen zogen vor die
Wohnung des Betreffenden, um zu „demonſtrieren“. Es blieb
aber bei einem zahmen Verſuch. Wohl in der Erkenntnis, daß
fie für eine recht anfechtbare Sache kämpften, zerſtreuten ſich die
Demonſtranten nach einigen Schimpf und Drohreden.

Blankenburg am Harz, 14. Mai. (Kommuniſti ſche
Sprachkenntniſſe.) Hier hatten ſich die Kommuniſten
zu einer Verſammlung mehrere Ausländer als Redner ver
ſchrieben. Der kommuniſtiſche Parteiſekretär Jean Müller
(Hannover) plazierte die Redner am Vorſtandstiſch. Dann hielt

öſiſcher
in Menſch

ein franzöſiſcher Genoſſe eine Anſprache in fran
Sprache (1), die natürlich von den Anweſenden
rerſtand. Die Anweſenden raſten dem Franzoſen Beifall zu.

Der gleiche unglaubliche Vorfall wird aus Goslar gemeldet.
Goslar, 15. Mai.

junger Mann, der ſchon viel Unglück über ſeine Angehörigen ge-
bracht hat und immer wieder in Gnaden von ihnen aufgenommen
wurde, hatte den letzten Aufenthalt im Elternhauſe vor einiger
Zeit wieder dazu benutzt, ſeinen Vater um Millionen
zu beſte hlen. Er fuhr mit dem Diebesgut nach Berlin, lebte
dort mehrere Wochen in Saus und Braus, und als ſeine Mittel
ur Neige gingen, kam er wieder nach Goslar, brach in dieWohn u ſeiner Eltern ein, wo er alles zuſammen

raffte, was ihm mitnehmenswert erſchien. Diesmal wurde er
jedoch von der Polizei erwiſcht, und es konnten ihm die aus
dem Elternhauſe geſtohlenen Sachen wieder abgenommen wer-
den. Es beſteht der Verdacht, daß er auch verſchiedene andere
ſchwere Einbrüche auf dem Kerbholz hat, die hier in letzter Zeit
verübt worden ſind.

Weimar, 14. Mai. (Er krankungen im großherzog-
lichen Hauſe.) Die zwölfjährige Prinzeſſin Sophie von
SachſenWeimar- Eiſenach iſt bald nach dem Tode ihres Vaters,
des Großherzogs Wilhelm Ernſt, heftig erkrankt. Ebenſo mußte
für den jüngſten h Georg ärztliche Hilfe aus Bresbau ge
holt werden wegen r plötzlich eingetretenen Herzſchwäche.
Das Leben des Knaben hat für einige Zeit in großer Gefahr
geſchwebt.

t. Triebes, 13. Mai. (Eingemeindung auf dem
Zwangswege.) Das thüringiſche Miniſterium hat ange-

verſchmolgzenordnet, daß auch Dörtendorf mit Triebes
wird. Die Gemeinderatzswahl wird infolgedeſſen auf den
17. Juni verſchoben.

Neuſtadt an der Orla, 14. Mai.
eine Landſchaft liebt ohne enge Flußtäler

mit freien und weiten Ausblicken,

Vom Orlatal.) Wer
und ſteile Abhänge,
die doch nicht eben

und eintönig iſt, wer Wanderungen durch weite ſtille Wälder zu
ſchätzen weiß, wer aus dem Staub und Rauch der Städte nach

i Wald und Höhenluft ſich ſehnt, der wird in Neuadt anreiner
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erfaßt und zu Boden wurde.

Landwirtſchaft

Die Direk-

in der
Ein Einbruch in die hieſige Kirche wurde in vergan-

och Den Dieben fielen die ſilbernenAltargeräte, der Abendmahlskelch, die Leuchter der Hoſtienteller

Leider fehlt näherer Anhalt
auch im neuen Sommerplan noch en

bindungen ſind vorgeſehen ſolche nach Leipzig, nach dem

lehnte auch eine Wieder-

der Orla und ſeiner anmütigen abwechſlunghreichen Umit den durch die Poſtautoverbindung tuſercera

ſtadtSchleiz erreichbaren Sehens würdigkeiten (Schloß Fröhliche
Wiederkunft, Hummelshain und Leuchtenburg) bei kurzem Be
urd wie bei längerem Aufenthalte auf ſeine Rechnung kommen.

deuſtadt liegt an der Bahnſtrecke Leipzig Gera-Saalfeld atn
Rande der Vorgebirge des Thüringer Waldes (Holzland). Aus
kunft erteilt der Verkehrs und Verſchönerungsverein (Rathaus),
der auch Führer gegen Porto überſendet. Weißenfels, Zeitz
und Gera werden Sonntagefahrkarten nach Neuſtadt ausgegeben.

Leipzig, 14. Mai. Einer Feuerſäule gleichend.)
Am 5. Mai nachmittags 148 Uhr iſt in L.-Lindenau, Merſe-
burger Straße, wie erſt nachträglich der Felue angezeigt
worden iſt, eine 18jährige Arbeiterin, eine Waiſe, beim Plinſen-
backen tödlich x und am 9. Mai geſtorben. Sie benutzte
zum Backen einen Spirituskocher, den ſie in ihrem Zim
mer vorſichtshalber in die offene Ofenröhre geſtellt hatte. Die
ſen brennenden Kocher hat ſie mit dem Tiegel verſehentlich aus
der Ofenröhre herausgeriſſen, wobei ſich der brennende Spiritus
über ihre Kleidung ergoß und dieſe ſo in Brand ſetzte. Jn
ihrer Angſt eilte die Waiſe hilfeſuchend auf den Vorſaal der
Wohnung. Ehe aber ihre Wirtsleute eiwas unternehmen konnten,
öffnete das nun einer Feuerſäule gleichende Mädchen auch nock
die Vorſaaltür, dadurch die Flamme noch mehr anfachend. Dendarnf ihres Wirtes, ſich ſofort auf den Boden zu werfen, ſcheint
fie überhört zu haben. Ehe dieſer mit einem Bett die nun in
zwiſchen zu Boden Geſtürzte bedecken konnte, war es ſchon zu ſpät
geweſen. Mit ſchweren Brandwunden fand das bedauernswerte
Mädchen Aufnahme im Diakoniſſenhauſe; dort es den Ver
letzungen erlegen. Vor dem Ofen fand man den r in einer
noch brennenden Spirituslache.

Candvwirtſchaftliches
Burg, 13. Mai. Die Verſammlung des Landwirt-h Vereins für Burg und Umgegend war gut

beſucht. Ein Vertreter der Hedwigshütte hielt einen Vortrag
über „Die Nokwendigkeit der Kalkdüngung und ihre Anwendung“,

wurde. Demnächſt wird einder ſehr beifällig aufgenommen
bei dem die Sagten in derAusfluge nach Wörmlitz ſtattfinden,

t dortigen Flur beſichtigt werden ſollen. Der Tag wird noch be
eine fanntgegeben werden.Mieter.) Jn, Anerkennung der Notlage ſeiner Mieter ein an b

hieſiger Hausbeſitzer, der ſich in guten wirtſchaftlichen Verhält-
nur auf die Mietzahkung ver

zichtet, ſondern der Wohltäter ſtiftete auch noch ein Schwe in

Oſterburg, 18. Mai. Auf dem Wochenmarkt waren 500 Fer-
kel und 80 Pölke m Ferkel von 4 bis 8 Wochen koſteten
120 000--130 000 ark. 8--10 Wochen alt 140 000--150 000
Mark, 10--12 Wochen alt 150 000--160 000 Mark, Pölke das
Stück N0 000--350 000 Mark. Der Handel war rege.

Halle und Amgebung
Halle, 16. Mai.

Neue Eilperſonenzüge im Sommerfahrplan
Die verhältnisgemäß wichtigſte kommen

den Sommerfahrplans wird die weitere Einführung von Eil-
perſonenzügen ſein, von beſchleunigten Fernperſonenzügen mit
zweiter bis vierter Klaſſe. Denn dieſe Züge gewähren zu den
Perſonenzugfahrpreiſen eine einigermaßen ſei Beförde
rung und ermöglichen dadurch zahlreichen Kreiſen, für welche
die Fahrtkoſten bei Benutzung von Schnellgzügen unerſchwinglich
ſind, noch eingelne Reiſen zu Beſuch und

Leider wird es nach den vorlie Jerrgg h
allen

ſonenzüge mit Eilzugcharakter geben. Es fehlen dabei noch die
Strecken nach Dresden, Stralſund und Paſewalk, Greifswald und
nach Güſten Nordhauſen und eigentlich auch noch die Linien
nach Görlitz und Stettin--Stolp. Als neue Eilperſonen re

ieſen
gebirge und nach Sluttgart. Die Leipziger Züge fahren t
mittags und werden zur Entlaſtung der Münchener Züge in
Dienſt geſtellt, wobei der Zug von Veipgig noch eine beſchleunigte
Spätverbindung aus der PleißeStadt knüpft. Die Züge nach
dem Rieſengebirge ſind nur Saiſonzüge, die im Juni nur Sonn
abends und zurück Sonntags, in den übrigen Monaten täglich
eine beſchleunigte Verbindung nach Lübbenau--Kottbus--Görlitz--
Hirſchberg herſtellen. Die beſchleunigten Zugkurſe nach Stutt
gart verkehren von Berlin nicht ſelb g. ſondern im Anſchluß
an die Nacht-Eilperſonenzüge ab 10 Uhr 10 Min. nachts Berlin
Halle Erfurt--Frankfurt, und zwar von Erfurt
aus über Würzburg--Heilbronn. Die Reiſedauer wird etwa 16
bis 17 Stunden betragen.

Von den unerfüllten Wünſchen betrifft der wichtigſte die
Strecke Berlin Dresden, wo die Perſonenzugverbindungen noch
kläglich ſind. Jm übrigen ſind als größere und wertvolle Eil
perſonenzugverbindungen noch eingerichtet: von Leipzig über Hof

Regensburg nach München und über Deſſau urg nach
Hamburg Altona, ferner von Frankfurt a. M. über Kaſſel
Hannover nach Hamburg und von Magdeburg nach Halle.

Zur Stadioneinweihung am 27. Mai
Der Vorſtand des Saale-Gaues im Verband Mitteldeutſcher

Ballſpielvereine hat im Einverſtändnis mit er allen Gau-
vereinen beſchloſſen, am Feſttage im chloſſenen Zuge mit
Muſikkapelle vom Paradeplatz aus nach Lut raße, dem
gemeinſamen Treffpunkt aller Verbände, zu marſchieren. Jm
Intereſſe einer machtvollen Kundgebung für unſeren Sport hält
der Gau es für eine Ehrenpflicht aller Gauvereine, die höchſte
Zahl an Teilnehmern im Sportdreß aufzubringen.

ür den 27. Mai beſteht alle Gauvereine innerhalb und(Ein nettes Früchtchent) Ein außer e i beſteht fürb des Gaubezirks Spielverbot. Gegen Zuwiderhand-
lung wird ſtrengſte Beſtrafung eintreten.

Folgende Beſtimmungen ſind zu beachten:
1. Treffpunkt der Vereine ab 2 Uhr auf dem Paradeplat.

Um 448 Uhr müſſen die Vereine angetreten ſein in Marſch-
kolonne Reihenfolge innerhalb der Vereine: Banner und

Vereinsſchild (Größe 40 60 em mit Stock von 1,80 m Größe),
Vereinsvorſtand möglichſt im dunklen Anzug und hohen Hut,
Knaben, Jugend, Junioren, Damen, erren, paſſive Mit-
glieder ſchließen ſich ebenfalls möglichſt im dunklen Anzug ihrem
Verein an.

Das Marſchieren der Damen in der Reihe der Herren iſt
nicht ſtatthaft.

Die Teilnehmer am Staffellauf können ebenfalls mitgehen,
da nach dem Eintreffen genügend Zeit zum Aufſuchen der
Wechſelſtellen vorhanden iſt.

2. Für Umkleidemöglichkeit ſorgen die Vereine ſelbſt. Für
auswärtige Vereine ſteht das Reſtaurant „Mars-la-Tour“ ab
1 Uhr zur Verfügung. Anmeldungen hierzu müſſen bis zum
18. cr. an Herren O. Buſch, Halle (Saale), Beeſener Straße 2,
gelangen.

3. Bis zum 18. cr. melden alle Vereine an die gleiche Adreſſe
die Zahl der Teilnehmer.

4. Die Leitung der Veranſtaltung liegt in den Händen des
Gauvorſtandes.

Hilfsbund für vertr. Elſaß-Lothringer. Donnerstag, den
17., 8 Uhr Mars-la-tour Monatsverſammlung. Beitragserhö-
hung, Vorſtandswahl.

VerantwortlichDruck und Verlag von Otto Thiele. r die PolitikAdolf Linde für Volkzwirtſchaft und itteldeutſchland
W t Huth für Lokales, Kunſt, Unterhaltung un

r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,
ſämtlich in Halle.
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung«
Werden wir freie Getreidewirtſchaft bekommen?

Die Reichsregierung beabſichtigt weiterhin 34 MillionenTonnen zu bewiri en. Sie rechnet allerdings nur mit 5 bis
6 Millionen Menſchen, die in Deutſchland der Brotverbilligung
bedürftig find (Bedarf 1 Million Tonnen); aber ſie glaubt
trotzdem 355 Millionen Tonnen durch ihre Hand hindurchführen
zu müſſen (das iſt der Bedarf von 35 Mill. Menſchen). Warum?
„Um den Markt zu beeinfluſſen.“ Ein leichtes rt, aber von
ſchweren Folgen für den Verbraucher, das geſamte Volk.

Seit 8 Jahren hat dies unglückliche Volk keine freie Verbin-
dung mehr mit den Getreidevorräten der Welt. Der Feind hat
es bis 1918 blockiert. Aber in Wirklichkeit hat es ſelbſt ſich ſchon
im Winter 1914/15 in Blockade verſetzt, als die neutralen Staaten,
die ihm ein gütiger Gott zur Seite geſtellt hat, noch offene Häfen
hatten. (Erſt 1917 gelang es den Engländern die Neutralen zu
rationieren.) Nach 1918 wußte es nichts beſſeres zu tun, als
dieſe Selbſtblockade bis auf den heutigen Tag fortzuſetzen,
und redet dabei von „Valutablockade“.

Wodurch blockiert es ſich Durch künfſtliche Preis
verbilligung: das Waſſer fließt nun einmal nicht den Berg
hinauf, und die Ware ſchwimmt nun einmal nur dahin, wohin
ſie von dem höheren Preis gezogen wird, Preisverbilligung be-
deutet Stillſtand des Warenſtromes und Preisſteigerung be
deutet ſtärkere Verſorgung. Jndem das Volk glaubte, die Welt
marktpreiſe nicht bezahlen zu können, verſperrte es ſich den Ein
ſtrom des Weltgetreides und legte die Kräfte lahm, die allein im
Frieden wie im Kriege es verſorgen können. Zugleich ſetzte ſich
das Reich höchſtſelbſt als Getreideeinkäufer auf dem Weltmarkt
ein. Folge war und mußte ſein: die Zerſtörung der Mark
und das Aufpumpen der Weltmarktpreiſe und des
Dollars in eine unerreichbare Höhe. Die Angelſachſen haben
es umgekehrt gemacht: darum haben ſie den Krieg gewonnen und
werden auch die Nachkriegszeit überſtehen.

Nun ſoll dieſe mißerfolgreiche Politik fort-
geſetzt werden! Wie ſollte auch eine unſichere, verant
wortungsſcheue, egoiſtiſche Bürokratie ſich davon trennen? Man
tut, als wenn die unglückliche Verbraucherwelt von Preiſen lebte,
während ſie doh nur von Ware leben kann. Man ſagt, men
wolle „freie Wirtſ einführen, aber das Reich wirtſchaftet
weiter über 3325 Mill. Tonnen. Jſt das nun freie Wirtſchaft und
freier Handel? Nein, ſondern was wir erleben werden, wird
ſein: Spekulation, Korruption, Unſicherheit des Marktes, Ein
engung der Produktion und ſteigender Mangel, aber kein freier
Markt und keine freie Wirtſchaft.

Wenn ein ſo ßer Vorrathalter hinter dem Markte ſteht,
mit der erklärten cht, eines Tages einzugreifen, nicht einer,
der ſein Privatverm dabei riskiert, ſondern einer, der aus
öffentlichen Geldern ſ ſo iſt kein weitblickender ehrlicher
Kaufmann im Stande, ſein eignes Kapital in ein ſolches Geſchäft
zu ſtecken, bei dem er in einer Nacht durch jenen ſtarken Dritten
ſein Vermögen verlieren kann. Das große kaufmänniſche Preis-
wagnis, das zur Bewegung bedeutender Warenmengen von
Argentinien nach Deutſchland gehört, kann von einer möglichſt
großen Zahl von Kaufleuten eingegangen werden, wur in der
Vorausſetzung, daß die Waffen bei allen Mitſpielern gut
und gleich ſind. Sonſt iſt es kein ehrliches Spiel und kein freier
Handel. Wie kann ein holländiſcher Getreidehändler fich an das
Geſchäft der Verſchiffung machen, wenn in 3 Monaten es der
Rei einfällt, ihre Schleuſen zu öffnen und den Markt

um, wie man kriegeriſch-ſchön ſagt, „die
So

verkauft denn als Kommiſſionär der deutſchen Regierung.
Spekulation aber wird es doch geben: nicht

ſolche, welche die Heranſchaffung von Ware betreibt, wohl aber
ſolche, welche in Zurückhaltung von Ware arbeitet. Nur die-
jenigen werden ſich an dieſer Art von Geſchäft beteiligen, welche
ihre Horchpoſten in der Nähe der Regierung haben, welche Be
ziehungen zu bürokratiſchen und parlamentariſchen Berakungs
zimmern haben. Denn die entſcheidende Frage iſt von Tag zu
Tag: Wann wird die R. G. am Markt erſcheinen und mit wie-
viel

Das Ende iſt Einengung des Marktes und ein unerklärlicher
Mangel für die Verbraucher. Dann wird es heißen: „der freie
Handel hat wieder derſagt“. Ja, unter ſolchen Verhältniſſen wird

5 Uhr-Deviſenkurſe
Berlin, 15. Mai.

Amſterdam 17 340, Brüſſel 2540, Kopenhagen 8300, Italien
2165, London 204 6500, Newyork 44 250, Paris 2940, Schweiz 8000,

Prag 1320. Tendenz feſt.

Der deutſche Bergbau im April
Steinkohlenbergban.

Die Steinkohlenförderu Weſt-Oberſchleſiens be-ſich im Berihgmonag P einigermaßen normalen Verhält

Der Ende vorigen Monats einſetzende Abſatzmangel war

Die Kohlenbeſtände haben in
Die Ueberſchichten, welche

ſowieſo nur in geringem ahren wurden, haben eben-
falls nachgelaſſen. Die i zrderung hat nach den vor
läufigen Angaben im Berichtsmonat einen kleinen Rückgang
aufzuweiſen, der e geringe Zahl der Arbeitstage zurück
zuführen iſt. Die gengeſtellung war gut.

Jm niederſchleſiſchen Steinkohlenrevier wurden
infolge der Kündigung des Ueberſchichtenabkommens zum
1. April d. J. keine Beiſchichten mehr verfahren. Jnfolgedeſſen
ging die Förderung zurück. Die Kokserzeugung hielt ſich auf
der Höhe des Vormonats; die Briketterzeugung war weſentlichen
Störungen nicht unterworfen.

Die Nachfrage nach Koks war infolge der Erſatzlieferungenfür die Ruhr ſehr lebhaft. Auch die aufbereiteten Kohlenſorten

des Reviers fanden flotten Abſatz. Dagegen bereitete der Ver
trieb der ungaufbereiteten Sorten gewiſſe Schwierigkeiten, weil
einerſeits ſehr große Mengen aus dem Auslande eingeführter
Kohlen auf den Markt drückten und andererſeits die Beſchäfti-
gung weiter Jnduftriezweige und damit deren Aufnahmefähigkeit
nachgelaſſen hat. Die vom 1. April d. J. ab geltende Preis-
ermäßigung hat zu einer Belebung des Abſatzes nicht beigetragen. Der Eiſenbahn und SHiffahrtsverſand vollzog ſich
»hne Skörung.

Braunkohlenbergban.
Jm bayeriſchen Kohlenbergbau iſt der Abſatz an Kohlen

ſehr wenig rege ie Braunkohle iſt zur Arbeitsſtreckung und
Einlegung von Feierſchichten übergegangen.

Erzbergbau.

Auf dem Eiſ des Lahn- und Dillgebietsſind während e e än keine nennenswerten Aende-
gegenüber dem Vormonat eingetreten. h giltfür e Ober er Die aun über die Ei regelmäßiger Erzzüge na emurd nach Sberſchleſten ſind zum Abſchluß gelangt;

erſand nach dem Ruhrgebiet iſt bereits aufgenommen. Dieder
ine der allgemeinen Wirtſchaftslage

er allerdings verſagen. Wo aber iſt der deutſche Getreidehandel,
daß er ſich gegen dieſe Politik wehre? Wo ſind die großen
deutſchen Kaufleute überhaupt, daß fie der Regierung ſagen, was
freier Handel iſt? Wenn ſie nicht da ſind, ſo werde ich der ge
ſamten deutſchen Verbraucherwelt zurufen: Jhr ſeid das
Opfer, wehrt Euch.

Da werden mir die guten Leute die Frage entgegenhalten:
Kann denn unſer Getreidehandel das notwen-
dige Getreide für Deutſchland hereinholen?
Natürlich kann er das und wäre er wirklich durch Kapitalſchwund
und Korruption ſo ſehr in Knochenerweichung verfallen, daß er
es nicht glaubte zu können, ſo würde der holländiſche, der nor-
wegiſche, der däniſche, der engliſche, der argentiniſche, der kang
diſche es übernehmen, ihm zu helfen, vom amerikaniſchen gar
nicht zu reden. Es iſt für dieſe alle ein Kinderſpiel.

Aber kein Kinderſpiel iſt es für die deutſche
Reichsregierung. Sie nimmt zwar den Mund ſehr voll,
indem fie erklärt, 2 Mill. Tonnen auf dem Weltmarkt kaufen
zu wollen; doch kann ſie es nur ausführen mit ſchweren
Folgen für die deutſche Währung. Und wenn ſie dies Vorhaben
großſpurig aller Welt vorher anzeigt, ſo treibt ſie ſofort
die Weltmarktpreiſe in Dolkar und drückt die
Mark in tiefere Abgründe.

Noch eine Frage: Wie wirkt die große Vor
rats haltung auf die einheimiſche Produktion

Jeder Getreideprodugent iſt von Natur in großem Stile
Spekulant in Getreidewerten. Er verauslagt in dieſem Jahre,
was er im nächſten vielleicht wieder erhält. Das iſt ge
ſunde, ehrliche, notwendige Spekulation. Wenn der Produzent
ſich ſagen kann: Was andere können, das kann ich auch, und
was ich nicht kann, das können andere auch nicht leiften; dann
ſind die Waffen gut und gleich. So iſt es, wenn der Markt frei
und ehrlich iſt. Wenn da aber eine unberechen bare Ge-
walt iſt, die unvorhergeſehen große Vorräte nach ganz unkauf-
männiſchen Entſchlüſſen, ungeachtet Gewinn oder Verluſt, mit
Opferung öffentlicher Gelder zur Preisregulierung auf
den Markt werfen kann, ſo wird der Getreideanbau zu einem
gefährlichen Hazardſpiel, und jeder, der mehr baut, als er
braucht, iſt ein Spieler, und derjenige, der ſeine Wirtſchaft
intenſiv macht, womöglich gar mit Aufnahme von Roggen oder
Goldanleihen, iſt ein Tor. Was werden wir alſo erleben? Ein-
engung des Getreideanbaues, immer knapper werdende Verſor-
gungsmengen, endloſe Verhandlungen in Ausſchüſſen und Kom
miſſionen über den richtigen Erzeugerpreis und ähnlichen UAnſinn,

nur keine Getreidevermehrung werden wir erleben.
Wo ſind die Führer der Landwirtſchaft, die ſich gegen dieſes,

den Mangel und die Korruption gebärende Syſtem wenden Es
gibt ſolche. Aber ich wende mich an die Verbraucher und
rufe ihnen zu: Jhr ſeid die Opfer! Niemals werdet ihr
zu fallenden Preiſen und zum Stillſtand in der Zerſtörung der
Mark kommen, außer durch wirklich freien Markt. Es gibt ein
ehrliches Kaufmannsintereſſe, welches auch nichts weiter will als
freien Handel. Es gibt aber ein korruptes Händler-
intereſſe, welches auf das Gegenteil geht, auf Einengung
des Marktes und Verminderung der Vorräte. Es gibt ein ehr-
liches Erzeugerintereſſe, welches Euer Freund iſt und nichts
weiter will als freie Wirtſchaft. Es gibt auch ein korrum-
piertes Erzeugerintereſſe, welches ſich nicht mehr
anſkrengt, auf ſeinem Hof möglichſt viel zu produzieren, ſondern
einen Vorteil von der Einengung des Marktes erhofft, und
an hohen Preiſen gewinnen will, was es an Ernte weniger hat.
Zum Schluß noch das Schlimmſte: es gibt ein Beamtentum,
das den freien Markt nicht will, ſondern lieber eine
große Verſorgungsmaſchine, weil es ohnedem überflüſſig wäre.
Dieſe ſind Eure Feinde, Jhr Verbraucher.

Wenn man aber einwendet: es gibt unteruns welche, die den freien Preis nicht bezahlen
können; was wird aus denen ſo lautet die Ant
wort: Denen müßt Jhr mit Geldunterſtützung die fehlende Kauf-
kraft ergänzen auf allgemeine Unkoſten entweder unter Preis-
gabe von 50 Mill. Reichsgold oder indem einfach 50mal 7000 Mill.
Papiermark aus der Papiermaſchine gezogen werden. Selbſt
die letztere Methode wird der kranken Mark weniger ſchaden, als

kt einkaufen geht.

obwohl eine Verbilligung der
Selbſtkoſten nicht eingetreten war.

Der Verſand der Siegerländer Gruben wurde auch
im April durch die im Ruhrgebiet herrſchenden Verhältniſſe be-
einflußt. Jnfolge Bahnſperre mußte der Verſand zeitweilig
eingeſtellt werden. Die für die erſte Aprilhälfte herabgeſetzten
Verkaufspreiſe bleiben auch für die zweite Monatshälfte beſtehen.

Anhaltiſche Kohlenweske, Halle a. S.
Am 15. Mai 1923 in Halle a. S. die ordentliche Gene

ralverſammlung der Anhaltiſchen Kohlenwerke ſtatt. Es wurde
die vorgelegte Bilan z einſtimmig genehmigt, ebenſo Vorſtand
und Auffichtsrat Entlaſtung erteilt und die vom Vorſtande vor
geſchlagene Dividende von 100 Proz. auf 60 Millionen Mark
Stammaktien und 6 Proz. auf 438 Millionen Mark Vorzugs
aktien genehmigt.

Die Veruntreuunngen bei der Rathenower
Dampfmühlen- A.G.

Der Aufſichtsrat der Rathenower Dampfmühlen A.G. teilt
folgendes mit: Die Reviſion durch die Treuhandvereinigung iſt
dem Abſchluß nahe. Die Verhandlungen mit den intereſſierten
Kreiſen find noch im Gange, desgleichen die Prüfungen, welche
Perſonen für die Schuld frage verantwortlich ſind. Der
bisherige Vorſtand iſt friſtlos entlaſſen worden.
Mit der Führung der Vorſtandsgeſchäfte wurde der Prokuriſt
Klaholz proviſoriſch vom Aufſichtsrat betraut. Sobald die ſchwe
benden Ermittlungen der Verhandlungen es zulaſſen, erfolgt die
Einberufung einer außer ordentlichen Generalver-
ſammlung. Die Wahrnehmung der Jntereſſen der Mühle
wurde dem Rechtsanwalt Dr. Unger-Berlin, Margarethenftr. 8,
übertragen.

Neue Preiſe für Stickftoffdünger
Die Preiſe für Stickſtoffdüngemittel ſind wie folgt

erhöht worden:
Schwefelſaures Ammoniak, nicht gedarrt und nicht gemahlen,

gedarrt leſe T ferner ſalgſaures Ammoniak, ſowie
Ammonſſ peter, je 7400 M. für das Kilogramm Stickſtoff
in loſer Schüttung;

Kaliammonſalpeter, ebenfalls 7400 M. für das Kilogramm
Stickſtoff in loſer Schüttung; daneben wird der Kaligehalt mit
den für Kali in Chlorkalium für die jeweilige Abladung gekten
den Preiſen in Rechnung geſtellt.

Die nächsten
Mittwoeh,
Freitag,
Miüttwoeceh,

Freitag,

BRörsentage:
16. Mai,
18. Mai,
23. Mai,
28. Mai,

Natronſalpeter 8800 M. für das Kilog
loſer Schüttung;

Die neuen Ammonigakpreiſe
Stand der Mark ungefähr die Hälfte
in Chileſalpeter. Die Anwendung des
dieſem Preiſe iſt für die Landwirtſchaft loh

Die Preiſe treten mit Wirkung vom 16.
lange ſie gehalten werden können, hängt v

der Valuta ab. Für alle ordnungsmäßig
vom StickſtoffSyndikat beſtätigten Geſchäfte
prompten Lieferung hält ſich das Syndi
bunden, wenn der

betragen bei dem
d Preiſes für

Stichſtoffdüngen

rkamm Stichtvt

Kalkſtickftoff 6575 M. für das Kilogramm in

lend.
Mai in
on der
abg ben

auf

igkeitzd

Wurd Stickftoff zurückgehalten?
Auf wiederholte Klagen über eine angebliche, von den

ſtoffwerken vorgenommene Zurückhaltung von
Preiserhöhungen hat das Reichsminiſterium für Erng
Landwi Zuſammenhang mit den ſeit Anfen

erfolgten Preiserhöhu
rtſchaft im

bis Mitte Februar weiterhin
anlaſſung genommen, Nach prüfungen
dem Reichsverkehrsminiſterium anzuſtellen.

in VerbiDie dung

Ware

euß

Entwige

an a nt Gegenwert während der Preiſe
dieſer Preiſe in bar beim Shyndikat eingegangen iſt. un

e 1

ergaben folgende Soggregtenang für Kalkſtigſtoff u ſ
haltige Düngemittel für die Dauer von 8
einer Preiserhöhung:

Tagen vor und

Geſamtgeſtellung

Preiserhöhung am:
1. Dez. 1922:

12. Jan. 1928:

3. Febr. 19238: 31. 1.--2. 2.

12. Febr. 1923:

Das Stickſtoffſyndikat gibt. für die
Werke die Verſandzahlen in den gleichen
maßen an:

Verſandzahlen vor der Ver
Preiserhöhung

Preiserhöhung am:
1. Dez. 1922: 1196 Wagen

12. Jan. 1923: 1326
3. Febr. 1923: 966

12. Febr. 1928: 874

28.—30. 11. 1986 W.

für Kalkſtickſtoff und ſti altDüng emitet ſoffbaltize

I. -4. 12.

9. 11. 1. 1698 Wg., 12.

angeſchloſſen

Tagen fo d

ſandzahlen n
Preiserhöhung

649 W1821 en
65
660

der

Beide Feſtſtellungen ſtimmen darin überein, daß die e

ſendung in den 3 vor Preiserhöhunge
größer geweſen iſt als in den 3 Tagen nach Preizerhöhung

Vereinigte Königs und Laurahütte AG. für Vergbau n
Hüttenbetrieb in Berlin. Die Verwaltung beruf t auf den 7.
eine außerordentliche Generalverſammlung ein, welche über Fr
höhung des Grundkapitals um 820 Mill. M. auf

Beſchluß ſaſſen ſo. Das geſedllche Schgerch
wird ausgeſchloſſen.

wurde im Oktober vorigen Ja
Die letzte

hres beſchloſſen. Es handelte
Kapitalserhöhu

hierbei nur um eine ähnlich bedeutende Erhöhung wie jetzt, mr
zwar wurden damals 126 Mill. M. neue Aktien geſchaffen, e
denen den alten Aktionären 54 Mill. M. im Verhältnis von
zu 300 Proz. angeboten wurden.

Oberſchlefiſche Kokswerke und Chemiſche Fabriken AG.
außerordentliche Generalverſammlung genehmigte ſämtlig

von 100 NilAnträ
Stammaktien als

e der Verwaltung (Au
tzaktien und 40 ill. M. GenußſteineSchu tund Abſchluß des Jntereſſengemeinſchaftsvertrages mit Scherine

Vereinigte Flanſchenfabriken und Stanzwerke A.G. in Re
Bez. Leipzig. Die
erhöhung um 8,8 auf 7,8 Mill. M.

Verwaltung beantragt Kapital

Sachſenwerk Licht und Kraft Akt.Geſ. Jn der Generahe
ſammlung, in der diesmal eine Vertretung der PhönixGrux
nicht hervortrat, wurden ſämtliche Punkte einſtimmi
erledigt. Die Dividende wurde
die feſte

f 50 tgeſetzt unergütung des Aunffihtbretes u nern a 19
erhöht auf Proz. des jeweiligen Aktienkapitals für jedes Ni
glied bezw. auf Proz. für den jeweiligen Vorſitzenden.

Gummi Werke „Elbe“, Akt.-Geſ. in Pieſteritz bei Klei
Wittenberg (Elbe). Auf der Tagesordnung der am 8. Juni ſiat
findenden ordentliche n Generalverſammlung ſteht auch ein An
trag auf Erhöhung des 16,5 Mill. M. betragenden Grundkapile

Conrad Tack Cie. A.G. in BerlinBurg. Der Aufſichter

l die Ueb iſ e n geren erſ rnung die Ueberweiſung von ill. M. an iedene Reſert
konten, die Verteilung einer Dividende an die Stammokti

beſchloß, der auf den 16. Jnni ei

näre von 100 (i. V. 25
88 Mill. M. (489 828 M.) auf neue
Stärkung der Betriebsmittel wird die Erhöhung

und den Vortrag von e
echnung vorzuſchlagen.

de

Aktienkapitals um 50 auf 145 Mill. M. beantragt. We
den neuen, vom 1. Jan uar 1928 dividendenberechtigten S m

aktien erhalten die alten Stammaktionäre auf drei alte eine
Aktie zum Kurſe von nicht über 1000 Proz. Die übrigen Alte
(20 Mill. M.) ſollen der Verwaltung
wertung überlaſſen werden. Der Geſchä

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: O.
Geſell chafter: Dachdede

LichtdrudanſtaWa Comp. lle.e
Hedwig Wiſſing.

ur anderweiligen La
g iſt befriedige:

Gebr. Plettner, G. m. b. H., Halle. Stammkapital 6 Rill.
Geſchäftsführer Ottmer Dambacher, Leipzig. Löſchunß
Gebr. Plettner. Aenderungen: Ernſt Karius (Prokura

Groſſe und Kolbe (Stammkapital um 480 000 M. alHugo
500 000 M.). Reiniger, Gebbert und Schall, A.G., Erlange

75 auf 125 Rill. RFiliale Halle (Kapitalserhöhung um
Satzungsänderungen, Prokura),

Nürnberger LebensverſicherungsBank. Die a. o. Haut
verſammlung
14. Mai 1928 hat die Erhöhung

der Nürnberger LebensverſicherungsVank e
des Grundkapital

von 8 Mill. M. auf 21 Mill. M. veſchloſſen. Das Grundkapi
der Bank beſteht nunmehr aus 20 000 voll einbezahlten 30 de
Inhaber lautenden Stammaktien zu je 1000 M. ur

tien zu ebenfalls je 1000den Namen lautenden Vorz
und 1

die zu einem Viertel bar einzuzahlen ſind und ein fo
Stimmrecht haben. Die Dividende der Vorzugsaktien iſt
vorweg zu berechnende 7 Proz. der Einzahlung beſchränkt.
alten 3 Mill. M. Aktien, auf die bisher ein Fünftel einbeze
war, werden voll eingegahlt und gegen Jnhaberaktien um
tauſcht. Die neuen 17 Mill. M. Jnhaberaktien werden eine
Konſorktium überlaſſen.

1928 i i
Sämtliche Aktien ſind ab 1. Jan

Den alten Aktionären ſollen unter Angewinnberechtiſchluß des geſehen Bezugsrechtes anf je 1 alte Aktie zwei m

Jnhaberaktien zu noch näher uboten werden. Die Karitigerhehete
37 ſtarke Anwachſen des V

nden Bedingungen an
erfolgt mit Rüdſicht a

cherung bereits über 10 Milliarden Mark beLebensverſi
und um die Garantie und

hat die

daß die geſchäftlichen Ausſichten
Die Verſichertendividende konnte in gleicher

Wwegkaeit. aufrechterhalten werden.

Organiſationsmittel der
verſtärken. Die wen Valutav überNur e pferner mit Befriedigung
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